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BauernbrauchennachFrostNothilfe
LandwirtschaftEtliche Bauernbetriebe rechnen nach dem Kälteeinbruch vom April mit Ernteausfällen und

dadurch auch mit erheblichen finanziellen Einbussen. Der Kanton Luzern steht Betroffenen mit Sofortmassnahmen zur Seite.

Roger Rüegger
roger.rueegger@luzernerzeitung.ch

Nach einem sonnigen Start in den
Frühling mit einer herrlichen Blü-
tenpracht, sieht die Zukunft für
einige Obst- und Weinbauern im
Kanton Luzern düster aus. Der
verheerende Frost im April bringt
einige Bauern in eine finanzielle
Notsituation.

Laut der Dienststelle Land-
wirtschaft und Wald des Kantons
Luzern (Lawa) ist jetzt schon klar,
dass einige Betriebe so stark be-
troffen sind, dass sie vor Liquidi-
tätsengpässen stehen werden.
«Der Bund prüft aktuell diverse
Massnahmen zur Milderung der
auf einzelnen Betrieben entstan-
denen Notsituationen», teilte das
Lawa gestern mit.

Auswirkungensinderst im
Herbst absehbar

Der Kanton Luzern steht den be-
troffenen Betrieben nun mit So-
fortmassnahmen zur Seite. Dies
geschieht durch die Landwirt-
schaftliche Kreditkasse. Im Vor-
dergrund stehen dabei das Aus-
setzen der Tilgung von Investi-
tionskrediten für ein Jahr und die
Gewährung von zinslosen Be-
triebshilfedarlehen. Wie viel Not-
hilfe benötigt wird, ist laut Tho-
mas Meyer, Leiter Abteilung
Landwirtschaft beim Lawa, zur-
zeit schwer abschätzbar. «Die ef-
fektiven Auswirkungen der Ern-
teausfälle sind erst im Herbst be-
zifferbar. Die bisherigen
Kontakte mit den Betroffenen
zeigen, dass diese mit der Stun-
dung der Abzahlung der Investi-
tionskredite vorerst zufrieden

sind und die unbürokratische Ab-
wicklung sehr schätzen.»

Bis Ende Mai seien fünf Ge-
suche für Stundung der Abzah-
lung der Investitionskredite ein-
gegangen. Gesuche für Betriebs-
hilfedarlehen seien noch keine
gestellt worden. Die geschätzten
Frostschäden und der Ernteaus-
fall im Kanton Luzern sind je

nach Spezialkultur verschieden.
Am stärksten betroffen ist das
Brennobst mit einem Ausfall von
80 Prozent. Ebenfalls eine hohe
Einbusse verzeichnen die Produ-
zenten von Äpfeln und Kirschen
mit 75 Prozent. Bei den Birnen
schlägt der Schaden mit 70 Pro-
zent zu Buche. Bei Reben und
Mostobst schätzt man einen Aus-

fall von 50 Prozent, und bei Bee-
ren rechnet man mit 20 Prozent.

Der Ertragsausfall liegt zwi-
schen 15 und 20 Millionen Fran-
ken. Die Schäden haben unter-
schiedliche Gesichter. «Bei den
Reben sind die ausgetriebenen
Knospen erfroren. Erst nach der
Blüte, ab Ende Juni, zeigt sich ge-
nauer, wie die Situation im Reb-

bau aussieht», so Meyer. Bei den
übrigen Kulturen seien die Blüten
oder bereits schon die jungen
Früchte erfroren.

Jakob Lütolf, Präsident des
Luzerner Bäuerinnen- und
Bauernverbandes (LBV), spricht
von einer aussergewöhnlichen Si-
tuation. Er räumt jedoch ein, dass
man solche klimatischen Bedin-

gungen im Bereich Obst- und
Rebbau ein Stück weit einplanen
müsse. «Wie sehr sich die Schä-
den insgesamt auswirken, ist zum
jetzigen Zeitpunkt schwierig ab-
zuschätzen. Es zeichnet sich erst
im Sommer und gegen Herbst bei
der Ernte ab, wie sehr die einzel-
nen Betriebe davon betroffen
sind», so Lütolf. Die kursieren-
den Zahlen von den Schäden sei-
en nur Durchschnittswerte.

Dass durch Frostschäden und
daraus entstehende Ernteausfälle
Betriebe in ihrer Existenz bedroht
seien, glaubt Lütolf nicht. Er kön-
ne sich aber vorstellen, dass be-
sonders für jüngere Betriebsleiter
ein solches Ereignis wie in diesem
Frühling finanziell schwieriger zu
überstehen sei als für Betriebslei-
ter, die zehn und mehr Jahre im
Bereich Spezialkulturen erfolg-
reich tätig sind.

Hoffnung,mit einemblauen
Augedavonzukommen

Es zeichne sich bei einigen Obst-
bauern sogar ab, dass die Lage
weniger bedrohlich ist als ur-
sprünglich angenommen, und
man trage die Hoffnung, mit
einem blauen Auge davonzukom-
men. Der Umfang der Nothilfe ist
laut Meyer abhängig von den fi-
nanziellen Reserven der betroffe-
nen Betriebe. Für die Obstbauern
werden die finanziellen Einbus-
sen im laufenden Jahr sichtbar.
Für die Rebbauern im nächsten
oder im übernächsten Jahr. Die
zinslosen Betriebshilfedarlehen
der Landwirtschaftlichen Kredit-
kasse können unabhängig vom
fehlenden Budget des Kantons
ausgerichtet werden.

Ein Landwirt zeigt die Frostschäden an seinen Reben. Bild: Reto Martin

Freiamt

ImDorfzentrumentsteht ein neuesQuartier
Muri Ein Jahr nach dem Erwerb des Luwa-Areals durch die Allianz Suisse erfolgte Anfang April der Start eines

Neubauprojekts. Es entstehen Mietwohnungen und Gewerbeflächen sowie eine Kulturhalle.

Noch steht die Industriehalle 5
als einzige Überlebende der ehe-
maligen Lüftungssysteme- und
Apparatefabrikanlage der Luwa
auf dem weiten Areal ziemlich
verlassen da. Alle übrigen Gebäu-
de wurden schon lange abgebro-
chen. Seit Frühling dieses Jahres
herrscht jedoch wieder Hochbe-
trieb. Bis Ende 2019 werden auf
dem Gelände insgesamt 197
Mietwohnungen sowie Büro-,
Verkaufs- und Gewerbeflächen
entstehen. Die alte Industriehal-
le im Zentrum der Überbauung
wird erhalten und künftig multi-
funktional als Kultur- und Veran-
staltungsort mit Gastronomie-
betrieb und Ateliers genutzt.

Das Projekt im Umfang von
rund 100 Millionen Franken ist
eine der bislang grössten Immo-
bilieninvestitionen der Versiche-
rungsgesellschaft. Moderne
Architektur mit der industriellen
Vergangenheit des Ortes zu ver-
binden, war das Ziel der Feld-
mann Immobilien AG als Projekt-
entwicklerin und der Allianz Suis-
se Immobilien AG.

EinGewinn fürdie
Gemeinde

«Die Entwicklung auf diesem
Areal ist für Muri ein Gewinn»,
sagt Gemeindepräsident Hans-

Peter Budmiger. «Wenn aus Al-
tem Neues entsteht, ist dies im-
mer auch eine Chance für eine
positive Entwicklung. Neue
Wohn- und Gewerberäume wer-
den mitten im Dorf gebaut. Und
mit der Halle 5 entsteht ein Ort
für die Öffentlichkeit.» Die Kul-
tur- und Veranstaltungshalle
steht künftig allen Gemeindebe-
wohnern offen. Auch ein Restau-
rant und Geschäfte werden das
Gebiet beleben. Entsteht hier ein
neues Dorfzentrum? «Die Ent-
wicklung entlang der Luzerner-
strasse bietet sicher viele Mög-
lichkeiten», stellt Budmiger fest.
«Aber auch das Quartier Wey mit
der Marktstrasse versprüht im-
mer noch einen ganz besonderen
Charme. Wir wollen dieses Ge-
biet unbedingt auch in Zukunft
belebt erhalten.» Deshalb sei der
Entscheid bewusst gefallen, die
Gemeindeverwaltung im Kloster
zu belassen und deren Teilneu-
bau ebenfalls in diesem Gebiet zu
errichten. «Ausserdem ist die
Schule im Kloster untergebracht.
Wir hoffen, dass die Geschäfte
auch weiterhin auf den Standort
beim Kloster setzen und damit
Erfolg haben werden.»

Bei der Vermietung auf dem
Luwa-Areal soll laut Allianz Suis-
se vor allem auf eine gute Durch-

mischung der neuen Bewohner
geachtet werden. Deshalb wer-
den sich die Preise auch im mitt-
leren bis unteren Preissegment
bewegen.

400bis500Personen
zusätzlich

«Wir rechnen damit, dass 400
bis 500 Personen das Areal be-
wohnen werden», so Carlo Gru-
ber, Geschäftsleiter der Feld-
mann Immobilien AG. Ein Pro-
jekt in dieser Grössenordnung
bringt zwangsläufig mehr Ver-

kehr während und nach der Bau-
phase mit sich. «Um alle Anfor-
derungen zu erfüllen und den
rechtlichen Auflagen gerecht zu
werden, wurde ein Verkehrskon-
zept zusammen mit Fachexper-
ten und den regionalen sowie
kantonalen Behörden erarbei-
tet», so Gruber. «Der Verkehrs-
druck in Muri ist da und wird na-
türlich mit jedem zusätzlichen
Angebot an Wohn- und Gewer-
beräumen grösser», räumt auch
Hans-Peter Budmiger ein. «Wir
erarbeiten aktuell das Projekt für

die Sanierung der Luzernerstras-
se, die zirka im Jahr 2019 in An-
griff genommen wird. Es sind
beispielsweise Fussgängerque-
rungen mit Inseln vorgesehen so-
wie eine Mittelspur. Auch die Ka-
pazität des Kreisels wird durch
Massnahmen erhöht.»

Es werden bereits Gespräche
geführt mit potenziellen Gewer-
bemietern für die Büro- und La-
denflächen sowie mit Gastrobe-
treibern für das Restaurant in
der Halle 5. «Das Interesse an
den Gewerbeflächen und Woh-
nungen ist schon erfreulich
gross. Ich bin sehr zuversicht-
lich, dass wir bei Baufertigstel-
lung eine hohe Vermietungsquo-
te haben werden», sagt Martin
Kaleja, CEO der Allianz Suisse
Immobilien AG.

Auch für die Nutzung von
Ateliers besteht bereits ein ge-
wisses Interesse. «Wir haben im-
mer wieder Anfragen bezüglich
Atelierräumen», erklärt der Ge-
meindepräsident. «Es gibt heu-
te schon diverse Nutzungsmög-
lichkeiten, beispielsweise im Ge-
bäude der Fremo. Ich denke,
dass diesbezüglich ein Bedarf
vorhanden ist.»

Cornelia Bisch
cornelia.bisch@zugerzeitung.ch

Die Mietwohnungen auf dem Luwa-Areal im Zentrum von Muri werden
ab Frühling 2019 bezugsbereit sein. Visualisierung: PD

Engagement in
Port-au-Prince

Aettenschwil Der Förderverein
Kinderheim Maison des Anges
engagiert sich weiter in Haiti.
Nach der erfolgreichen Realisie-
rung eines Brunnens im Innenhof
des Kinderheims in Port-au-
Prince plant die Initiantin Miran-
da Bammert-Zahn aus Aetten-
schwil auch dieses Jahr wieder
ein Sommerprojekt: Mit Spen-
dengeldern möchte sie im Kin-
derheim in Haiti einen dringend
benötigten Schlafraum für 15- bis
20-jährige Jugendliche bauen.
Dies teilte der Förderverein Kin-
derheim Maison des Anges kürz-
lich mit. Die Bauarbeiten für den
Schlafraum sollen am 1. Juli be-
ginnen und im September fertig
sein. «Die Baukosten betragen
20 000 US-Dollar», wird Miran-
da Bammert-Zahn in der Mittei-
lung zitiert.

Das letztjährige Sommerpro-
jekt, der artesische Brunnen, sei
ein grosser Erfolg. «Heute kön-
nen 120 Kinder und Jugendliche
täglich sauberes Wasser trinken
und sich damit waschen.» Der
Gesundheitszustand der Kinder
habe sich verbessert, und die
laufenden Haushaltsausgaben
konnten verringert werden. Der
Brunnen kostete 11 000 US-Dol-
lar und wurde vollumfänglich mit
Spendengeldern des Förderver-
eins bezahlt. Weitere Informatio-
nen zum Freiämter Engagement
in Haiti gibt es online unterwww.
mda-haiti.ch. (red)
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